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S. PAOLO 

silitfriijijii. 

Die Deputirtenkammer, welche am 15. April 
ihre Torbereitenden Sitzungen begann, hatte 
trotz dar dazwischen tretenden Semaua santa am 
27. April bereits gegen die Hälfte der Abgeord-, 
uetendiplome verifizirt und als gültig anerkannt, j 
Der Rest würde vermuthlicb ebenso schnell und j 
glatt anerkannt werden, wenn die Deputirten 
nur erst da oder ihre Diplome* nebst Wahlakten 
schon in die Hände der drei parlamentarischen 
Prüfungskommissionen gelangt wären. Den bis 
jetzt sich ergebenden Eindruck in wenigen Wor- 
ten zusammengefas.st, bestätigt es sich, dass im 
(lanzen nur auf etwa ein Dutzend zwischen libe- 
ralen und konservativen Kandidaten streitige 
Wahlergebnisse zu rechnen ist. Die liberalen 
Zeitungen behaupten, dass in dem ganzen Dutzend 

der Umstand schuld gewesen ist, dass keine Par- d«s Mangelí an Frequenz, welcher aus der Ueber- 
tei in ihr absolute Majorität besitzt, so dass mau häufung roa Lehrstühlen entspringt, vom In- 
von vorneherein zu gegenseitigen Zugeständnissen spektor nicht das erforderliche Dokument zur Ue- 
gezwungen und geneigt war; aber von Seiten rochtigung für den Empfang des Salfirs. Es ist 
der Trojaner wie der Griechen ist gesündigt wor- daher uöthig, mit dieser Methode ein End« zu 
den, und wenn dies auf die Proviuzialgeschäfte: machen, und dien ist nur durch die Errichtung 
nicht den nachtheiligen Einfluss hat, den es 
anderswo haben würde, so ist dies wohl haupt- 
sächlich auf die relativ blühende Finanzlage der 
Provinz zurückzuführen. 

Es sind da Sachen vorgekommen wi« die An- 
träge, eine Schau.spielercompagnie au.s der Pro- 
vinzialkasse zu nnter.«tützen, Privatpersonen be- 
deutende Stipendien auszusetzen, Vereinen durch- 
au.s privaten CharakteM Geldschenkungen zu 
mactien, für ein Werk, das europäische Aus-1 gibt alU Tajf 
Wanderer durch Vorspiegelung roa Vortheilen, | Audienz. 

von munizipalen Schulbehörden, (conselhos mu- 
nicipae.s), die Decentralisatiou des ünterrichts- 
wesens, möglich. Der Redner verlanget ferner eine 
Erhöliuiig dês Lehrergehalts und die Berechtigung 
des Lehrers auf proportionelle Gratifikationen, je 
nacli dem Verhältnis.?, wia «r sein Amt verwal- 
tet und was er leistet. 

— Der jetzt die Verwaltung der Provinz füii- 
reiide Vice-Präsident, Hr. BarSo de Parnahyba, 

* von 1 — 3 Uhr Nachmittag»! 

die der ländliche Arbeiter in hiesiger Provinz? 
Fälle das gute Recht auf Seiten der liberalen | soll, anzulocken hat, 6 Contos auszusetaen j 

Ende 
laga 

Kandidaten sei, ohne einen einzigen auszu- 
nehmen; die konservativen Parteiblätter behaup- 
ten natürlich genau das Gegentheil. Die Wahr- 
heit wird wohl so ziemlich in der Mitte liegen, 
d. h. es scheint, als ob ungefähr oder wenig 
mehr als die Hälfte der streitigen Diplome vom 
Rechtsstandpunkte aus den Liberalen zugesprochen 
werden müsste. Hoffentlich wird es auch ge- 
schehen. 

Am 27. April hielt auch der Senat seine erste 
vorbereitende Sitzung, welche bereits von Sena- 
toren in beschlussfähiger Gesammtzahl besucht 
wurde. Es wurde beschlossen, der Sitte gemäss . 
und durch Vei'mittelung des Ministers des Innern i'f''" 
bei der Regierung anzufragen, an welchem Tage ; 
und zu welcher Stunde der Kaiser eine Kom- 
mission des Hauses empfangen könne, die um 

u. dergl. m. Alles Sachen, die der Anfang 
unserer augenblicklich 

sein, oder genau den entgegengesetzten 

Dar IiigBiiieur Augusto Olavo Rodrigues 
fiira i«t von der Proviiizialregiarnng mit der 

I der Antang ! Ueberwachung und Leitung der Núcleos Colônia«« 
guten Provinzial- Cascalho und Cannas bei Lorena beauftra-t wor- 

Erfolg haben können, al.i! man erwartet. Kein 
Mensch wird einzusehen vermögen, was die 
Steuerzahler der Provinz mit einer Schanspieler- 
compagnie zu thnn haben, welche in der Pro- 
vinzialhauptstadi einige Zeit Stücks aufführt. 
Erhalten doch nicht die Steuerzahler da-s Recht 
deu Schauspielern beizuwohnen, noch auch ver- 
möchten die meisten vou ihnen von diesem Rechte 
Gebrauch zu machen ; sondern das Theater ist 
nur für bescliräukte Gesellschaftskreise vorhan- 

welche somit auf Kosten aller andern ihrem 
Vergnügen nachgehen. Noch schlimmer, weil 

i direkt die wirthschaftliclien Verliältnis.se berüh- 
rend ist dia ausgesetzte Prämie, die- zur Ab- 

eines Buches über die Provinz anregen Festsetzung des Termins zur Eröffnung der Par-j , 
lamentssitzungen bitten soll. Der ßeschluss; ""<1 f^ 
-wurde auch der Deputirtenkammer mitgetheilt, I •'^•"beiterdaseui in S. Paulo als das 

; Eldorado ihrer Wunsche zu schildern ist. Nun damit sie in Uebereinstimmung mit dem Senat 
in gleicher Richtung die nöthigen Schritte thun ' 
kann. Am 3. Mai wird also nun wohl die feier- "^""'"'" 
liehe Eröffnung der Parlamentssitzungen vor sich 
gehen. Wie alljährlich wird in der kaiserlichen : 
Kapelle als Einleitung eine Heilige-Geist-Messe 
gelesen werden, und sodann wird der Kaller in, lö^^ncherlei Missstande nicnt; uua nur eme ge- 
der Cadêa Velha seine Thronrede verlesen, die andern 
der nächsten ordentlichen Sitzung der beiden J können, ob die- Provinz »in 
von da an getrennt arbeitenden Häuser werden Auswanderungisziel ist oder 

alle Welt, dass ein solches Ziel gar nicht 
erreicht werlen kann, wenu in dem Buche der 
Wahrheit die Ehre gegsben werden «oll. São 
Paulo hat ja seine Vorzüge, da-s leugnet kein 

entier der Verhältnis.^e, aber es fehlen auch 
e nicht; und nur eine ge- 

nicht. 
Die Frage ist .«elion viel erörtert worden und 

dreht sich iui Grunde darum, ob dem agrikolen 

den. Er erhält für diesen Dienst300$000 Gehalt 
monatlich. Da S. Paulo ungefähr den Mittel- 
punkt zwiHschen beiden Kolonien bildet, so wird 
die üeberwachuug jfidenfalls von hiar aus busorgt 
werden. 

— Herr José da Vasconsollos macht in den 
Blättern bekannt, dass er in den Fleischhallen 
Rua do Commercio 22, Rua General Osorio 53, 
Rua do Seminário gegenüber dem Mädchen-Se- 
minar, und Rua Rosário N. 4, Rindfleisch Prima- 
Qualität zu 240 Reis per Kilo verkaufen lässt, 
und dass Jedermann, von dem dort mehr gefor- 
dert werden sollte, das Recht hab« bei ihm zu 
reklamiren. Er habe Kontrakt geschlossen, das 
Fleisch zu 240 Rs. zu liefern und werde dafür 
sorgen, das* dieser Preis eingehalten werde. 

Auch Herr Joaquim d« Oliveira Lima macht 
bekannt, dass er am Largo da Arouche N. 19 das 
Kilo Rindfleisch zu 240 Rn. verkauft. 

Jedenfalls eine sehr interessante Notiz für unsere 
Hausfrauen, die seither gewöhnt waren, das Kilo 
Rindfleisch mit 320—400 Reis, zu bezahlen. 

— Die Bewohner der Moóca beklagen sicli über 
dou schlechten Zustand der in ihren Distrikt, 
führenden Bondslinie: .«si« sagen in den Zeitnn-' 
gen, és s«i ein neue« Systam, zur Hälfte laufen j 
die Wagen anfSchiensn, zur Hälft« auf der hol-! 

alsdann die Schleusen der Beredtsamkeit Jedem , 
geöffnet werden, den etwa der Heilige Geist mit' 
vernünftigen oder unvernünftigen Gedanken inspi-!, , 
rirt haben sollte. Zunächst werden allerdings i E". wande.rer «ine .lim bofriedigande Zukunft ge- 
die regulären Arbeiten wohl mit Verlesung des' '^^erdeu kann oder nicht. Wouti dia Vor- 
Relatoriums der Regierung beginnen. Die Na-j^ f ' de« Arbeiterstanda« allem gernalt werden 
tionaldruckerei ist schon seit Wochen so aus- 
schliesslich mit Druck dieses Relatoriums be- 
schäftigt, dass sie andere Arbeiten liegen lässt; 
wie denn z. B. das März-Boletim der Sociedade 
Central de Immigração aus diesem Grunds bis 
heute noch nicht hat gedruckt werden können. 

Den Verhältnissen entsprechend, eilen jetzt 
selbst die Präsidenten von Provinzen, welche 
Senatoren oder Deputirte sind, nach Rio, um an 
den legislativen Arbeiten Theil zu nehmen. In 
mancher Provinz sieht man sie nicht nur ungern, 
sondern sogar mit einer gewi.*tsen Besorgniss in 
Bezug auf die Nachfolger scheiden. Die kon- 
servative Regierung hatte kaum die Zügel der 
Macht ergriffen, als sie die besten der Staats- 
männer, über welche sie verfügte, an die Spitze 
der Provinzen stellte. So erhielt z. B. S. Paulo 
in João Alfredo einen der bedeutendsten Staats- 
männer der brasilianischen Gegenwart zum Prä- 
sidenten. Seine leider kurze Regierungszeit hat 
sich durch Einleitung von mancherlei Verbesse- 
rungen in der Verwaltung kenntlich gemacht, 
seine strenge Rechtlichkeit ist selbst von poli- 
tischen Gegnern anerkannt worden, und es fragt 
sich jetzt, wer wird sein Nachfolger sein und 
in gleichem Sinne weiterregieren können. Die 
Beantwortung dieser Frage ist nicht leicht. Eine 
zweite Persönlichkeit von gleicher Bedeutung ist 
nicht vorhanden oder disponibel, und am besten 
wäre es noch, wenn man sich für 4—5 Monate 
mit dem jetzigen Vicepräsidenten begnügte, um 
alsdann João Alfredo wieder zurückzuschicken. 

Dergleichen interne Verwaltungsfrageu sind 
neben den auf der Tagesordnung stehenden inner- 
politischen Reformfragen das Wichtigste der 
Gegenwart, nachdem einmal jede Sorge vor krie- 
gerischen Verwickelungen mit Argentinien ge- 
schwunden ist und durch Zurückziehung der 
brasilianischen Kriegsschiffe, welche das im La 
Plata und Uruguay stationirte Geschwader ver- 
stärkt hatten, auch eine äusserliche Kundgebung 
stattgefunden hat, dass man in Regierungskreisen 
die La Plata-Frage vorläufig für wieder beige- 
legt ansieht. Die vom Parlamente abhängenden 
Reformfragen werden binnen Kurzem das Haupt- 
interesse in Anspruch nehmen; vorläufig bleiben 
jedoch die Provinzialgeschäfte theilweise interes- 
.•ianter. Wer dieselben in der Provinz S. Paulo 
verfolgt hat, wird nicht immer die gleiche An- 
erkennung, welche João Alfredo gezollt wurde, 
auch der Assembléa Provincial zollen können. 
Möglich, dass an den mancherlei etwas duvidösen 
Anträgen und Beschlüßsan dersslben bisweilen 

jsollen und weiter« Vortheile nicht oder nicht in 
namenswerthem Massstaba geboten werden kön- 
nen, so wird das Werk einen negativen Erfolg 
haben. Der europäische Arbeiter braucht nicht 
auszuwandern, um Arbeiter zu bleiben und zeit 
leben« die Misèren eioes solchen zu «rtrsgen. 
Zudem, sobald man in Europa hört, da«« der 
Auawanderer hier keine andere Zukunft findet, 
wird alle Welt gegen die.ses Buch über die Pro 
viuz S. Paulo schreien, und dar Misskredit der 
Provinz in den europäischen Auswandernngs- 
centren wird alsbald Dimentionen annehmen, 
die nie zu befürchten wären, wenn man lieber 
ganz sciiwiege, als das« mau mit Broschüren 
derartigen Inhalts eine gefährliche Propaganda 
in's Werk setzt. Uebrigeu« basirt die Sache auf 
einem schon vor mehreren Jahren für ein der- 
artige« Werk bewilligten Posten. Was man 
hätte thun sollen, hätte veinünftiger Weise 
darin bestehen müssen, das« man dem Inhalte 
den Charakter einer Verlockung europäischer 
Arbeiter nahm. Wir wünschen gewiss der Provinz 
eine recht zahlreiche Einwanderung, ja eine 
Masseneinwanderung ; denn alle würden wir da- 
bei nur gewinnen können. Aber ehe man es 
unternimmt dieselbe) durch das beabsichtigte 
Mittel herbeizurufen, wird man, um Erfolge zu 
erzielen, erst das Terrain zu ihrer Aufnahme ror- 
bereiten und die Zukunft des Einwanderers auf 
andere Ziele stellen müssen, als heute der Fall ist. 

Notizen. 
S. Pnulo. In der A.ssembléa vom 27. April 

bei der Discussion über das Projekt einer Reform 
des öffentlichen Unterrichts trat der republika- 
nische Deputirte Dr. Rangel Pestana als Mitglied 
der Spezialkommission scharf gegen das jetzige 
System auf. Er sagte u. a. : Welches ist das 
grösste Uebel, an dem der öffentliche Unterricht 
der Provinz leidet? Es ist das Patronat, die per- 
sönliche Protektion, welche bei der Ernennung 
von Lehrern stets zur Geltung kommt und die 
Schnlstellen mit unwissenden und utifälugen 
Männern besetzt, die mit zur Partei gehören 
oder die man durch di« Ernennung zu gewinnen 
hofft. Und was sind die Lehrerprüfungen? Eiije 
reine Comö'lie. Nicht die fähigsten erhalten ilen 
Vorzug, sondern die welch« die besten Padrinhos 
haben. Daher die Sorglosigkeit und Nachlässig- 
keit der Lehrer in Ausübung ihres Berufs; sie 
bemühen sich um weiter nichts als mit den Wnhl- 

^ § 7. 5:OOOSOOO jährlich für Sklaven Verkaufs- 
Etablissements, ausser der etwa nach § 5 noch 
zu zahlenden Steuer, wenn dieser Paragraph 
anwendbar ist. 

§ 8. Auswärtige Perwuen, welche sich nur 
vorübergehend in diesem Munizipium aufhalten, 
sinil von der in § 1 festgesetzten Steuer während 
15 Tagen befreit ; sie sind jedoch verpflichtet, 
sofort nach ihrer Ankunft der Kammer schrift- 
lich deu Tag ihrer Ankunft, ihrer Abreise, den 
Ort ihres Aufenthalts und die Zahl der in ihr«u 
Diensten stehenden Sklaven anzuzeigen. 

§ 9. Die Bestimmungen der §§ 2 oder 4 sind 
auch anwendbar, wenn der Sklave Personen, die 
nicht Kinder des Sklavenbesitzer« sind , gratis 
Dienst« leistet. 

§ 10. Zu Widerhandlungen re$p. Umgehungen 
der in einem dieser Paragraphen festgesetztan 
Steuer, werden mit »iner Straf« vom doppelten 
Betrag der nichl.bezahlteu Steuer belegt. 

§ Ii. Der lirtrag dieser Steuer wird zu den 
Zwecken des Livro de honra", sowie» für «in 
später von dieser Kammer zu errichtendes Asyl 
fiir Erziehung von Sklavenkindern verwendet. 

— In der Sitzung der Munizipalkammer vom 
Mittwoch wurden 13 Kommissionen ernannt, um 
in ihren resp. Bezirken Gaben für da? Livro de 
honra" zu sammeln. Gleichzeitig wurd« eine 
Kommission für Ueberreichung des Livro de 
honra" bei der Kaiserlicheii Familie in Rio er- 
nannt und für dieselbe dia HH. Conselheiro An- 
tonio Prado, Conselh. JoRo Alfredo und Dr. Ro- 
drigo Augusto da Silva erkoren. 

UntefimlluuKabiatt. Von der am Sonn- 
abend zur Aui^gaba gelangten ersten Nr. des 
neuen Jaiirgangs des Unterhaitungsblattes hatten 
wir wieder 50 Stück mehr bestellt, da di« bis- 
herige Zahl nicht mehr zureichte. Bei Eintref- 
fen der Bestallung war aber Nr. 1—3 in der 
seitherigen Anzahl sclion ahge.-^andt, so dass die 
weiteren 50 Expl. der drei ersten Nrn. erst mit 
Nr. 4 zur Absendiing gelangten , die noch in 
Santos liegen und in diesen Tagen hier eintrsf- 
fen werden. Di« uçueingetretenen Abonnentsn 
werden dann die ihnen f«hl#nden Nrn. von Nr. l 
an uachgelief«rt erhalten. 

Dndiich ein repnbliií.aniaíciics Biait, 
das an d^m Deutschthum einige gute Haare lässt. prigen Stras.ie. 1 . , n , , ■ - 

T T, 1 , . . . , Aw dem Veutschthum ist ein modo dt dizer, denn 
-- Die Impfung gegen Pocken geschieht Hnare sind eigentlich, nur au un em 

verehrten Curitibaner fliegen, dem pl2r 
do Theatro N. 9 durch di« Sanitat» - Inspektion worden und zwar von Seiten des repub- 

, ....   , ^ likanischen Livre Paraná, welcher auf deu vor- 
Dia Polizei visirt« dia Reisepäss« tür die trefflichen deutschen Presskollegen ein# Lobes- 

H.H. Dr. Germano Melchert (Campinas), und hymn« anstimmt, weil derselb« vorgestern tau- 
Gustav Sydow, wulch« «in« R«is# nach »Europa nayistisch und gestern liberal war und heute 
antraten. .endlich republikanisch gestimmt ist. Pionier 

— Di« Bewohner des Distrikts von Sant'Anna selbst gibt di« Lobashymu« seinen Lesarn in 
verlangen die Verlängerung der Bondslinii von deutscher Uobersetzung zu kosten, damit .<*icli 
Ponte Grandö bis nach ihrem Distrikt. zugleich mit ihm mánniglich daran erfreuen 

könne. Es heisst dort unter anderm folgsnder- Kmanzipatiou de« iinnizips S. Paul«. 
Der Vereador Hr. Antonio da Costa Moreira hat 
der Munizipalkammer von S. Paulo ein «og. 

Livro de honra" verehrt, in welche« alle die- 
jenigen sich einzeichnen dürfen, welch« einen 
Beitrag für die Befreiung- die.ses Munizip« von 
der Sklaverei leisten. Das Buch ist vom Haus« 
Leuzinger in Rio geliefert und künstleriscli aus- 
gestattet, in Sammt gebunden, mit Goldschnitt, 
Silberschlo.ss, entsprechendem Titel und Wid- 
muiig, sowie prächtigen Verzierungen. Der edle 
Geber hat als eigenen Beitrag zugleich die 
Summe von 1 Conto de Reis gezeichnet. 

Zugleicli mit dem Livro de honra" reichte 
Hr. Costa Moreira nachstehenden Antrag ein, 
welcher an die Commissao da orçamento e justiça 
municipal übergeben wurde : 

In Anbetracht, dass binnen Kurzem die von 
der Kammer genehmigte humanitäre Massregel 
der Emanzipation, von welcher das ,^Livro de 
honra" Zeugnis« gibt, sich verwirklichfin wird,— 
sowie ferner, dass der Zweck dieser Massregel 
vereitelt oder wenigstens erscliwert werden könnte 
durch Einführung n«iuer Sklaven in diese» Mu- 
nizipium : 

Bfantrage ich, dass man alle in die.sem Mu- 
nizipium existirendan oder in dasselbe einzu- 
führenden Sklavffu mit einer Steuer belege, 
welche in folgender Weise erhoben werden soll: 

§ 1. 50S000 jährlich für jeden in einer «lädti- 
schen Freguezia im Dienste seines Herrn oder 
des.sen Solmes bi'findlichen Sklaven. 

§2. lOOSOOO, wenn der Sklave vermiethet Crispim. 
ist oder auf 'I'agelohn arbeitet. Í auch nicht 

§ 3. 25$000 jährlich für die in den Land- 
i-egu("zias im Dienste ihres Herrn oder dessen 

Sohnes befindlichen Sklaven. 
4. 50S000, wenn der Sklave vermiethet ist 

oder im Tagelolin arbeitet. 
§ 5. õOOÍSOOO, auf einmal zu zalilen, für jeden, 

u das Munizipium neu eingeführten Sklaven, 
ausser den nach Massgabe der vorhergehenden 
Paragraphen e-twa noch zu zahlenden Steuern. 

§ 6. 2'.000$000 jährlich für jedes Sklaven- 
vermiethungs - Etablissfluient , au.sser der etwa 

ilenden Influenzen im Frieden zu leben. Was die Unab-! nach voritelisndem Paragraph noch zu za 
hängigen betrifft, so erhaltöu dieselben infolge! Steuer. 

massen : 
,,üm keine ausländischen Organ« anderer Pro- 

vinzen zu citiren, bes(;hränken wir uns darauf, 
d«n ^^Pionier" zu erwähnen, welcher in der Haupt- 
stadt (Curitiba nämlich) «eine Stimm« zu Gun- 
sten der deutscheu Kolonie erhebt, mit einer dem 
Jahrhundert angemessenen Orientirung und freien 
Männern würdig. — Gegenüber äolch®n Kämpen 
(wi« nämlich der Pionier"), di« gegen di« mo- 
narchische Politik Stellung nehm«n, bleibt der 
Monarchie nur ein Weg : umzukehren." 

Das müssen ja gefährliche ^^Kämpen" «ein, der 
Livre Paraná" und dbi\,Pionier'', welch letzterer 

sich in letzter Zeit verschiedentlich umgekehrt" 
hat und nun glaubt, alle Welt, also auch die 
Monarchie, niusste das schöne Beispiel nachah- 
men. Indessen würde dt^r werthe Kolleg« uns 
verbinden , wenn er uns die fremdsprachigen 
Landeszeilnngen angeben wollte, welche ausser 
ihm noch in republikanischem Hokuspokus, dar 
bei den letzten Wahlen und überhaupt in letater 
Zeit vollständiges Fiasko gemaclit hat, mit- 
spielen. 

Ein Fii(isbeli.leidung;»li.nni«tler. Wie 
unsere Leser aus der diesbezüglichen Annonce 
ersehen, hat .sich ein seit Kurzem erst aus Europa 
eingewanderter Schüler des heiligen Crispinus, 
Hr. August Wegiier, niederg-'las.sen, welcher 
allen schuh- und stiefelbedürftigen Menschen- 
kindern beiderlei Geschlechts seine Hülfe offerirt. 
Leider kann er das Schuhwerk nicht, wie St. 

len Leuten gratis liefern, da er ja 
wie jener das Leder dazu stiehlt, 

sondern redlich pränumerando bezahlen muss. 
Dafür hat er aber sehr civile Preise und liefert 
Schuhwerk — dauerhaft und passend. Da unser 
Landsmann während seiner langjährigen Wirk- 
samkeit als Schuhmacher auch als ^^Hühner- 
augen und eingewachsener Nagel-Operateur" 
mannigfache Kenntnisse gesammelt hat, so dürfte 
wohl manchem Kunden damit doppelt gedient 
sein. 

Dass es einem guten Schuhmacher auch nicht 
an Pech" fehlen darf, hat Hr. August Weg- 
ner gleich nach seiner Ankunft in S. Paulo er- 
fahre, Am 7. Dezember mit dem Dampfer 
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.^Valparaiso" in Santos angekommen, wurde sein 
^ Gepäck — d. h. seine Wäsche, Kleider, Werk- 

zeug und sonstige Werthsachen — welches in 
einem grossen Packet verschnürt und deutlich 
mit Namen markirt war, ebenso wie dasjenige 
seiner Reisegefährten vom Einwanderungs-Agen- 
ten nach der Güterexpedition gesandt und nach 
S. Paulo spedirt. Die Einwanderer fanden auf 
Kosten der Regierung vorläufige Aufnahme im 
Immigrantenhause in S. Paulo. Nach einigen 
Tagen wurden die Gepäckstücke an die Eigen 
thümer, meistens Italiener, vertheilt, nur das 
jenige des Deutschen Wegner sollte noch nicht 
eingetroffen sein. Alles Suchen im Immigranten- 
liause, auch im Güterschuppen der Bahn, und 
selbst eine Fahrt nach Santos und Nachforschung 
bei der dortigen Güterexpeditiou blieb erfolglos 
Man erinnerte sich dort allerdings, ein so wie 
beschrieben wurde, markirtes und verschnürtes 
Packet gesehen und expedirt zu haben, aber in 
S. Paulo ist es bis dato noch nicht zum Vor 
schein gekommen. Hr. Wegner hat sich an alle 
Instanzen gewandt; er wurde von Pontius zu 
Pilatus geschickt; der Immigrations-Inspektor 
sagt, das Gepäck müsse auf der Bahn gestohlen 
sein. Wegner solle zum Stations-Ghef gehen ; 
dieser sagt es werde wohl eher im Immigran- 
tenhause, wo schlechte Ordnung ist , gestohlen 
sein, er solle sich an den Präsidenten wenden ; 
letzterer schickte ihn wieder zum Immigrations- 
Inspektor, und da er keinen andern Weg mehr sah, 
versuchte er sein Glück heim deutschen Konsul, 
um eine Entschädigung zu erwirken. — Alles 
ist umsonst, der arme Schuster, dem nichts ge- 
blieben als w'as er auf dem Leib hat mag zu- 
sehen wo er bleibt, und fängt wieder *von vorne 
au, um sich das Nothwendigste zn verdienen 
und Boden zu fassen. — Allen nea Einwandern- 
den dürfte aber der Fall als Warnung dienen, 
ihre Gepäckstücke nicht so leichtfertig den Be 
amten der Regierung zu überlassen ohne alle 
Garantie, dass es nicht abhanden kommt. Unser 
Schuster aber braucht den Muth nicht zu ver- 
lieren ; durcli Fleiss und Geschicklichkeit lässt 
sich hier bald wieder Ersatz schaffen. 

!§iautos. Wie .jÖlavio" von dort mittheilt, 
sind in Rua Visconde do Rio Branco N. 11 zwei 
Fälle von gelbem Fieber vorgekommen. 

Caniiiinasi. Der dortige ,^Correio" bericht 
einen Fall, welcher zeigt, wie wenig wählerisch 
man hierzulande ist beim Engagement von Po- 
lizeisoldaten. Die Polizeibehörde brauchte zur 
Bestätigung eines Verhörs die Unterschrift von 
drei Zeugen. Da gerade 5 Polizisten anwesend 
waren, so wollte man diese als Zeugen benutzen, 
allein — nur ein einziger von ihnen konnte 
seinen Namen schreiben ! 

Itntiba. In voriger Woche wurde ein por 
tugiesischer Arbeiter von einer der gefährlichen 
Jararacas mit weissem Schwänze gebissen, wurde 
aber durch Einspritzungen von Permanganato de 
potassa gerettet. 

Die CuMipaiiliia Bragantiua wird in Rio 
eine Anleihe von eintausend und tantos Contos 
de Reis aufnehmen, um verschiedenen Verbind 
liclikeiten genügen zu können. 

Aiupai'o. Das dortige Lokalblatt meldet: 
.,Am 19. d. wurden verschiedene Häuser dieser 
Stadt beraubt (in einem derselben holten die Diebe 
die Summe von 300ä). Da der Delegado Hr. 
Elisario Pires de Avila erfuhr, dass in einem 
dortigen Hotel der berüchtigte Biraia sich auf- 
hielt, so Hess er ihn zu sich kommen und befahl 
ihm, die Stadt zu verlassen. Zugleich Hess er 
ihn in einem verschlossenen Wagen in Beglei- 
tung von zwei Soldaten nach der Bahnstation 
fahren und mit dem nächsten Zuge Weiterreisen. 

„In Bezug auf die Diebstähle hat man noch 
keine Spuren, wer die Thäter sind." — 

Eine neue Methode, Diebe zu entdecken, ist 
jedenfalls die, die verdächtigen Personen ohne 
Untersuchung und Bestrafung nach verübter That 
kostenfrei nach der Bahn zu befördern und nach 
andern Orten zu spediren, wo sich denselben ein 
neues Arbeitsfeld bietet. 

In Mogymirim stieg am Mittwoch Abends 
8 Uhr ein Dieb durch ein Gartenfenster in'a 
Haus des Herrn Antonio Cotrim, welcher dort 
ein Restaurant mit Billard unterhält, und stahl 
mittelst falsclier Schlüssel die Summe von 260S!. 
Der Dieb ging dann dreist zur Gartenthür hin- 
aus, der Eigentliünier sah ihn, ahnte aber nicht 
dass es ein Spitzbube sei. 

Die Provinz bildet jelKt das Hanptarbeitsfeld 
für Gauner und Raubgesindel aller Art, und 

' wenn im Gerichtswesen nicht bald andre Saiten 
aufgezogen werden, so werden wir noch erleben, 
dass den Geschwoi-nen und Advokaten im Ge- 
richtssaale von ihren dienten die Taschen ge- 
leert werden. 

Anarchie in Ribeirão K'relo! Wie, in 
dem friedlichen Ribeirão Preto? Gibt's dort so 
viele Sozialisten, Kommunisten , Nihilisten und 
Anarchisten , und viele Tausende von Fabrik- 
arbeitern, die am Verhungern und Erfrieren sind, 
wie in Europa? ... .so wird der Leser unwill- 
kürlich annehmen müssen, wenn er obige Ueber- 
schrift sieht. Doch nein, von all' den verschie- 
denen —iisten , d. h. Umstiirzleristen, sind un- 
seres Wissens dort keine vorhanden , und wenn 
wir die rühmlichst bekannte Orangenweinfabrik 
von unserm Fi-eunde Martin Grassmann ausneh- 
men, .sind auch Fabriken dort unbekannte Din- 
ger. Und doch herrscht dort Anarchie ? Man 
höre , was der gestrige Correio de Campinas" 
sagt: 

„Unser aktiver Correspondent in Ribeirão Preto 
schickte uns gestern folgendes Telegramm : 

Der Delegado Carvalho und Dr. Baptista unter 
Mithülfe der von ihnen kommandirten Polizei 
drangen in das Haus des Bürgers Silverio, prü- 
gelten den Bürger Euzebio Luiz de Carvalho und 
die Söhne des Silveiro, 

Dr. Jesuino Cardozo de Mello versteckte sich. 
Areas und Gäste im Hanse des Silverio wurden 
nicht respektirt und flohen. 

Dr. Jui/. de direito von der Polizei mit dem 
Säbel in der Faust bedroht. 

Diese Tliatsachen sind gestern, den 28. April, 
Abends 11 Uhr passirt. 

Die Bevölkerung ist in grosser Aufregung. 
Morgen werde Ihnen weitere Einzelheiten mit- 
theilen," 

Wie harmlos sind doch die europäischen ge- 
genüber solchen Anarchisten ! 

In S. Jo.«c do Rio Preto musste der Post- 
agent seine Wohnung und Ag-entur mit allem im 
Stiche lassen und flüchten, um einer ihn verfol- 
genden Bande zu entgehen, die ihn ermorden 
wollte. 

Auch der Pulizeidelegat von Jaboticabal ver- 
langt von dem Präsidenten der Provinz Hülfe, 
da die persönliclie Sicherheit in jener Stadt be- 
droht sei I 

Auch dort Anarchisten ? 

Von §iorocaba wird gemeldet, dass der in 
Sarapuhy wohnhafte Negociant Friedrich August 
Hartz gestorben ist. 

Eine StiirncnAinga (Art Riesenschlange) von 
3 Meter Länge und ausserordentlicher Dicke 
wurde vor 8 Tagen auf der Fazenda des Capitão 
Furtado de Mendonça (Minas) getödtet. 

In §(anta Cruz das Painicirais existirt 
eine Bande, welche durch Kartenspiel das Publi- 
kum ausplündert. 

Rio de Janeiro. Bis zum 27. d. haben sich 
in Rio erst vier Inhaber von Gprozentigen Apolicen 
gemeldet, die es vorzogen, das Geld zurük zu 
verlangen, anstatt sie in öprozentige umzutau- 
schen. Ihre Apolicen repräsentiren die Summe 
von 68;800ir000. 

— Am Mittwoch 7 Uhr ist der General Arre- 
dondo in Rio angekommen. Ein brasil. Offizier 
wurde an Bord gesandt, um dem General mit- 
zutheilen, dass er und seine Begleiter frei an's 
Land gehen und sich hinbegeben könnten wohin 
sie wollten. Hr. Arredondo will wieder nach 
Buenos Aires. 

— Wie „0 Paiz" erzählt, ist am Abend des 
24. d. im Kaiserl. Theater D. Pedro II. wäh- 
rend das grosse Ballet „Brahma" aufgeführt 
wurde, dem 1. Delegado, Hrn. Dr. Silva Mattos, 
von einem Taschendiebe aus der Polizei-Loge das 
seidene Taschentuch gestohlen worden, ohne dass 
weder der Hr. Delegado, noch ein anwesender 
Subdelegado, ein Polizeilieutnant und 2 Solda- 
ten, etwas davon bemerkten. 

— In Rua do Bomjardim N. 91. wurden zwei 
Gauner José Ferreira Lima und Nicolaú Henry, 
abgefasst, als sie im Begriff standen, dem Franzo- 
sen Boyer gegen 1:000®000 in gutem Papiergeld 
4:000®000 in falschen Noten zu übergeben. Das 
Geschäft war schon vorher vereinbart und durch 
Boyer auch die Polizei benaciirichtigt worden, 
so dass der Fang diesmal gelang. 

Die Frage ist nun die: ob auch die Herren Ge- 
schworenen die Falschmünzer für strafbar halten. 

— In vor. Nr. berichteten wir , dass in São 
Christovão ein Eisenbahnbeamter seine Eliefrau 
aus Eifersucht tödtlich verwundete. Drei Tage 
später bat ebendaselbst wieder ein Portugiese, 
Manoel Fernandes dos Santos Milheiro, seine etwa 
23 Jahre alte Frau aus Eifersucht durch Messer- 
stiche "getödtet. Er stellte sich dann freiwillig 
der Polizei. 

Die Leiche wies nicht weniger als 38 Messer- 
stiche am ganzen Körper auf. 

— Die Diebe treiben allerorts ihr Unwesen 
und jeden Tag kommen zahlreiche Berichte von 
[iinbrücheu und Diebstählen. 

Prov. Rio. Es verlautet, dass der Präsident 
dieser Provinz, Conselh. Costa Pinto, seine Ent- 
lassung erbeten hat und durch den jetzigen Po- 
lizei-Chef von Rio, Hrn. Coelho Bastos ersetzt 
werden soll. 

Die Pias.'saba, welche von einigen Provinzen 
in grossen Massen exportirt und gern zu Besen 
ßürsten etc. verwendet wird, hat einen Con- 
cnrrenten bekommen, der den seither dafür ge- 
zahlten Preis sehr herunterdrückt. In China 
wächst eine Art Capim, welches getrocknet und 
zubereitet die Piassaba ersetzt und von dem be- 
reits einige Schiffsladungen auf die europäischen 
Märkte gebracht wurden. Dasselbe ist billiger 
als Piassaba. 

In Campos hat es Spektakel mit der Compa- 
nhia de esgotos gegeben. Ein Telegramm vom 
28. d. M. meldet, dass das Volk der genannten 
Companhia vielen Schaden zugefügt hat, da die 
Polizei von dem dort bi^findliehen Liniendetache- 
ment nicht unterstützt wurde und allein zu 
schwach war, deu Tummult zu unterdrücken. 
Es gab dreiTodte und wahrscheinlich auch eine 
Anzahl Verwundete. Die Companliia de esgotos 
verlangt Schadenersatz. Die Bevölkerung ist in 
grosser Aufregung. Ueber die Ursachen des 
Konflikts liegen noch keine Nachrichten vor. 

Durch den li^nianzipationsfontl wurden 
kürzlich wieder freigekauft: im Munizip Mara- 
gogipe (Bahia) 11 Sklaven für 6:660S (Durch- 
schnitt 605$), im Munizip Ubá (Minas) 6 Skla- 
ven für 3:910i! (Durchschnitt 651 jj). 

In Desterro herrscht gelbes Fieber und hat 
schon 16 Personen dahingerafft. 70—80 Perso- 
nen liegen noch krank darnieder. 

— In Desterro starb der Deutsche Gustav 
Tilgner. 

Joinville. Hr. Heinrich Walter wurde auf 
sein Ansuchen seines Amtes als Supplent des 
hiesigen Munizipalrichters enthoben und Herr 
Gustav Richlin an diese Stelle jprnannt. Derselbe 
war bisher 2. Supplent. 

— Zur Vollziehung der Senatoren wähl in 
dieser Provinz ist der 15. Juni d. J. bestimmt 
worden. 

— Die Hamburg-Südamerikanische Dampfschiff- 
fahris-Gesellschaft vertheilt für 1885 eine Divi- 
dende von 12 °/o ö °/o Vorjahr. 

— Ein brasilianischer iiriegsdampfer, der kürz- 
lich in S. Francisco eintraf, hat endlich das 
Material für den Leuchtthurm an dem Ausgange 
der Nordbarre auf dem Morro de João Dias über- 
bracht. Die Arbeiten an dem Leuchtthurm sind 
bereits in vollem Gang'e. (Kol.Z.) 

Binmenaii. In der Nacht vorn 5.—6. die- 
ses Monats brachen der vor 8 Tagen zu 20 Jah- 
ren verurtheilte Mnttermörder Albert Krügerund 
der mehrfache Mörder Polesi aus dem hiesigen 
Gefängnisse aus, ersterer ein Pommer, an der 
Spitze des Rio Testo wohnhaft gewesen, letzterer 
ein brasilisch-italienischer Bastard von S. Pedro 
Apostolo. Sie bewerkstelligten die Flucht aus 
ihren einander schräg gegenüberliegenden Zellen 
dadurch, dass sie die Öeffnuug in der über's Kreuz 
gefügten Lattenthür, welche zum Hineinreichen 
des Essens dient, erweiterten, indem sie mehrere 
Latten durchbohrten und ausbrachen, sodann 
ein Loch in die äussere Mauer machten, durch 
welches sie entschlüpften. Einen Zellengenossen 
des Polesi, einen alten Italiener, brachten sie 
durch Drohungen zum Stillschweigen. 

Die gemachten Erweiterungen in den Thüren 
sind so klein, dass es kaum begreiflich ist, wie 
ein Mensch durch dieselbe passiren kann. 

Wie der Gefangene Krüger in den Besitz des 
Bohrers gelaugt ist, ist noch unaufgeklärt und 
rnuss man weitere Aufklärungen abwarten, man 
kann indess schon jetzt annehmen, dass ihnen 
Hülfe von aussen geleistet wurde. (Bl. Z ) 

Die B«^vöik.eruug des K.aiserreiclis 
Brasilien stellt sich nach dem „Annuario" 
des Dr. Graziano heraus wie folgt : 
Minas Gerades  2,449,010 
Bahia  1,655,403 
S. Paulo  1,058,950 
Pernambuco 1,014,700 
Rio de Janeiro  938,831 
Rio Grande do Snl (mit 236,553 qkm.) . 899,100 
Ceará . 722,000 
Parahyba  432,817 
Maranhão  430,059 
Alagoas  397,379 
Pará  343,511 
Rio Grande do Norte .... 269,051 
Piauhy   239,691 
Santa Catharina (mit 74,156 qkm.) . 211,173 
Sergipe . . . . • . . 201,043 
Goyaz 191,711 
Paraná (mit 221,319 qkm.) . . . 189,668 
Espirito Santo 100,717 
Amazonas    80,942 
Matto Grosso  72,051 
Municipio Neutro  435,568 
Wilde Bevölkerung  600,000 

Total 12,933,375 
Die drei, für die deutsche Auswanderung haupt- 

sächlich in Betracht kommenden südlichsten Pro- 
vinzen des ungeheuren Reiches, welches in seiner 
Flächenausdehnung die Mitte hält zwischen 
Europa und dem Kontinent von Australien, 
haben also Einw. 

qkm. Einw. per qkm. 
Rio Grande do Snl 236,553 mit 899,100 = ca. 3*/j 
Santa Cathaiina 74,156 ,, 211,173= ,, 3 
Paraná 221,319 ,, 189,668= ,, 0, 

Total also 532,028 m. 1,299,941 = ,, 2'/, 
Nur wenig mehr beträgt der Flächenranm des 

Deutschen Reiches, welches auf seiner Ausdeh- 
nung von 540,522 qkm. mehr als 45,000,000 
Menschen besitzt, also auf 1 qkm. 84 Einwoh 
ner zählt. In Deutschland leben daher fast 34 
mal soviel Bewohner 'auf der gleichen Fläche, 
als in jenen drei reich gesegneten Provinzen 
Südbrasiliens. (D. Kol.-Z.) 

Heinrich Jletzler, Schuhmacher ansSchaff- 
hauseit, 1867 nach Brasilien ausgewandert, wird 
von seinem Bruder Ludwig Jetzier, Rathswaibel 
in Schaff hausen, dringend um Angabe seines 
Aufenthalts gebeten. 

Gustav Tonianik. Von dem K. K. Be- 
zirksgerichte Währing wird bekannt gemacht, 
dass am 4. Dezember 1885 Frau Emma Tomanik 
in Währing, Döblingerstrasse 37, ohne eine letzt- 
willige Anordnung zu hinterlassen gestorben sei. 
Da dem Gerichte der Aufenthalt des gesetzlichen 
Erben, des Bruders Herrn Gustav Tomanik, an- 
geblich Güterverwalter in Brasilien, unbekannt 
ist, so wird derselbe aufgefordert, sich binnen 
einem Jahre von dem unten angesetzten Tage 
hier zu melden und die Erbserklärung einzu- 
bringen, widrigenfalls die Verlasseiischaft mit 
den sich meldenden Erben und dem für ihn auf- 
gestellten Curator Hrn. Dr. Johann Machatsch, 
Hof- und Gerichts-Advokaten in Wien, VIII. Be- 
zirk , Josephstädter-Strasse Nr. 7, abgehandelt 
werden würde. — K. K. Bezirks-Gericht Währing 
bei Wien, am 4. März 1886. 

êtiic Wíúí m Jlardpül. 
Die Unordnung, welche in den letzten zwei 

Jahren in den Verhältnissen unseres Planeten 
geherrscht hat, das Erscheinen verschiedener 
Kometen, der Wechsel des Klima's, die unge- 
heuren Ueberschwemmungen, die schrecklichen 
Orkane u. s. w., haben allmälig die Aufmerk- 
samkeit der Gelehrten auf sich gezogen. Und 
indem sie sich daran machten, die Ursachen all' 
dieser ungewöhnlichen Phänomene zu erkennen, 
zogen sie auch verschiedene Theorien in Betracht, 
von denen die einen gleich bei ihrem ersten 
Bekanntwerden mit Verachtung gestraft und die 
anderen nicht lange darnach in Vergessenheit 
begraben worden waren, um sie dann auf's Neue 
zur Diskussion zu stellen. 

Unter den Theorien, welche zur Zeit ihres 
Entstehens als höchst unvernünftig betrachtet 
worden sind, heutzutage aber wieder die Auf- 
merksamkeit der wissenschaftlichen W^elt erregt 
haben, befindet .sich eine, von welcher man 
glaubt, dass sie im höchsten Grade einer noch- 
maligen Prüfung und der eingehendsten Unter- 
suchung Werth sei. 

Wir meinen die Theorie von Symmes. Vom 
Tage ihrer Aufstellung an war sie die Zielscheibe 
des Spottes bei allen Denjenigen, die da vermei- 
nen, die Gesetze, welche den Gang der Dinge 
auf unserem Planeten bestimmen, von Grund aus 
zu kennen ; sie enthielt aber gleich vielen an- 
deren Theorien, welche beim ersten Anblick für 
nicht realisirbar gehalten wurden, den Keim zu 
irgend einer wichtigen Entdeckung. 

Es ist bekannt, das Symmes den Kongress der 
Vereinigten Staaten Amerikas im Jahre 1824 
um Unterstützung seines Projektes anging, die 
Eiszone zu öffnen, welche den Eintritt in die 
unbekannte, nach seiner Theorie jenseits der 
Eiszone existirende Welt verschliesst. Bei einer 
so wenig wissenschaftlichen Körperschaft, wie 
es die gesetzgebenden Versammlungen in der 
Regel sind, konnte es nicht befremden, dass 
das Projekt des Symmes als die Verirrnng eines 
Gelehrten aufgenommen wurde, und zwar bis zu 
dem Grade, dass das grosse von Symmes geöffnete 
Loch nachgerade zn einem populären Ausdruck 
wurde, womit man eine grosse Lüge bezeichnete. 

Heute liegt die Sache aber so, dass die eng- 
lischen Gelehrten sich entschlossen zeigen, eine 
solche extravagante Idee mit Interesse zn stu- 
diren und man spricht schon von dem Plane 
Howgate's, der auf die nämlichen Prinzipien sich 
stützt, wie sie von Symmes im Jahre 1824 
aufgestellt worden, und hält dessen Ausführung 
für möglich, trotz der Hindernisse, welche sie 
darbietet. 

Seine Ueberzeugung von der Existenz einer 
unbekannten Welt jenseits der Eiszone gründete 
Symmes auf, wie er sagte, viel handgreiflichere 
Beweise, als sie für Columhus in den Früchten 
und Wurzeln gelegen waren, welche nach einem 
Sturm an die Küsten Spaniens getrieben kamen, 
[hm stammten die Beweise nicht aus der todten 
Natur, sondern von lebenden Wesen, deren In- 
stinkt untrüglich ist. 

Eine beglaubigte Thatsache ist es, dass in je- 
dem Jahre Ausgangs Oktober die wilden Heer- 
den der Bison-Ochsen, Hirsche, Rennthiere, Eis- 
bären, Füchse, Hasen, Kaninchen u. s. w. in 
Masse nach dem Nordpol hin auswandern und 
jenseits der Eisebenen verschwinden, welche den 
Zugang an dem genannten Pole versperren, und 
dass sie dann im folgenden Frühjahr in die von 
den Eskimos bewohnte Region zurückkehren, 
alle in guter Gesundheit, die Weibchen von ihren 
Jungen begleitet, welche sie in der Zeit ihrer 
Auswanderung geboren, und die Männchen feist 
und wohlgenährt. 

Wo bringen diese Thiere deu Winter zu? Wel- 
ches geheimnissvolle Land gewährt ihnen die Her- 
berge? Diese Fragen waren der Ursprung von der 
Theorie des Symmes. Und er argumentirte; 
Wenn zahlreiche Heerden den Weg zu ei- 
nem mildern Klima finden, als die ihnen 
bekannten kalten Gegenden gewähren, und 
wenn sie das Mittel ausfindig machen, da- 
rüber .hinauszugehen, so darf es dem Menschen 
nicht unmöglich sein, ihnen zu folgen. Dem- 
gemäss war es seine Idee, eine Expedition zu 
organisiren, die von Etappe zu Etappe den Spu- 
ren dieser Thiere folgte. Den ersten Winter 
sollte sie zwischen dem 81. und 82. Grade ver- 
bringen. Dort sollten sie den Zug der Thiere 
gegen Ende Oktober des folgenden Jahres erwar- 
ten und dann hinter ihnen her einen Grad mehr 
gegen Norden rücken bis sie die Eiszone über- 
schritten und in das unbekannte Land kämen, 
wo diese Thiere überwintern. 

Ein ganzes Menschenalter war darüber hin- 
gegangen, dass Symmes sich bemühte, die 
Akademie der Wissenschaften zur Annahme seiner 
Theorie zu bewegen und dass sie von dieser 
achtungswerthen Corporation für unannehmbar, 
ja eines offiziellen Gutachtens für nicht würdig 
gehalten worden war. Heute aber, wo Mr. 
Howgate die Idee des Symmes von neuem den 
englischen Gelehrten zur Beachtung und Erwä- 
gung unterbreitet hat, scheint es, dass diese 
ihre Aufmerksamkeit derselben schenken und sie 
ihrer Studien für würdig halten. 

Der Schiffskommandant Nares, von der eng- 
lischen Regierung mit der letzten Nordpol-Expe- 
dition betraut, hat förmlich in Abrede gestellt, 
dass die Kälte in dem Masse zunimmt, als mau 
sich dem Pole nähert, und die Erfahrung, wel- 
che die amerikanischen Schiffskommandanten 
Kaie und Halle gemacht haben, beweisen sogar 
geradezu, dass das Gegentheil stattfindet. Der 
englische Kapitän versichert, dass er auf seiner 
Expedition nach dem Norden warmen Winden 
begegnet sei, die vom Norden kamen, und Parry 
erzählt in einem Bericht über seine dritte nor- 
dische Reise, er sei nicht blos von Frühlings- 
brisen überrascht worden, sondern die Tempera- 
tur sei sogar bis zu dem Grade gestiegen, dass 
die Sonnenwärme das Pech geschmolzen habe, 
womit sein Boot verpicht gewesen war, und dass 
Wolken von Mücken auf sein Boot gekommen 
seien. 

Mr. Haie erhielt erst bei der Rückkehr von 
seiner Erforschungsreise Kenntniss von der Theorie 
des Symmes und behauptete, dass, wenn er sie 
vor dem Antritt seiner Reise studirt gehabt 
hätte, er ihr gefolgt wäre, bis er an den Pol 
gelangt, seitdem er einmal vorgedrungen sei bis 
zu einem Abstand von nur 600 Meilen von dem 
Orte, den Symmes als den Punkt beschrieben 
habe, wo das Land anfange, und wo nach seiner 
Unterstellung die berühmte, unter dem Namen 
Symmes-Loch bekannte Polar-Oeffnung sich finde, 
welche den Eingang zu einer ungeheuren, voa 
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den Sonnenstralilen erleuchteten und erwärmten | g-elöst ist. Italien hatte den Vorschlag g'ernaeht 
Ebene bilde. In dieser Region, so nimmt man inan möge dem Fürsten von Bulgarien als sol 
nun an, finden die Heerdeu ihr Quartier, die aus chem das Amt des General-Gouverneurs von Ost- 
Grönland auswandern ; dort, so glaubt man, gibt Liumelien übertragen. Die anderen Mächte, auch 
es unbekannte Blumen, Früchte und lebende die Pforte, stimmten zu, Russlandaber erklärte, 
Wesen, welche durch ihre Formen sich von de- es könne seinerseits dem italienischen Vorschlao- von 
nen der unsrigen unterscheiden und vielleicht 
gänzlich mit unseren Rassen kontrastiren 

Die Existenz von Oeffnungen an beiden Polen, 
welche nach Symmes sogar für die Bildung: un 
seres Globus nothwendig ist, 
blicklich viele Gelehrte. 

seine Zustimmung nicht ertheilen. 

weiss getheilte Wappen führt, wird am 3. Mai 786 
zum ersten Mjil urkundlich erwähnt. Die Jubi- 
läumsfeier soll mit der Einweihung des im Um- 
bau begriffenen, aus dem 15. Jahrhundert stam 
menden Rathhauses verbunden und in diesem 
Herbst festlich begangen werden. 

— Ein Bierservice von seltener Schönheit, ein 
Meisterstück der Glasindustrie, drei grosse Krüge 
mit Wappen und 36 Trinkbecher, deren jeder 
mit einem Sinnspruch geziert ist, hat die Glas- 
fabrik Theresienthal angefertigt. Es ist ein Ge 
schenk für den Reichskanzler und wanderte zu 
dessen 71. Geburtstag nacli Berlin. 

— Aus Tauberbischofsheim 
Vorkommniss berichtet, das 
Impfzwanges gewiss ihre Arbeit erleichtern wird. 
Kurz nach der stattgehabten öffentlichen Impfung 
erkrankten fünf Impflinge unter genau überein 
stimmenden Erscheinungen an Syphilis. Der 
behandelnde Arzt konnte nicht umhin, dieser 
Beobachtung auf den Grund zu gehen, und 
.siehe da, sämmtliche fünf Kinder waren mit 
Lymphe geimpft worden, welche der Impfarzt 
dem Arme eines Kindes entnommen hatte, de.«sen 
Mutter — eine übelbeleumundete Person - 
Syphilis litt. Das Kind, dessen Pusteln 

Russland. 
— Wie aus Warschau gemeldet wird, sind meh- 

rere katholische Geistliche nach dem Innern von 
beschäftigt äugen-1 Russland verbannt worden, weil sie an Mitglie- 

der der griechischen Kirche die Sakramente nach 
römisch-katholischem Ritus verabreicht hatten. 
Für fernere Vergehen derselben Art wird eine 
strengere Strafe als Verbannung angedroht. 

Beigten. 
— Noch kann man nicht klar übersehen, wie 

weit die gewaltige Strikebewegung in Belgien 
und von wo aus sie geleitet wird. Neue 

waren in verschie- 
denen es wahr- 

JlacltrwMm. 
Deutsches Reich. 

— Hechingen, die älteste Zollernstadt, die am 
Fuss der kaiserlichen Stammburg gelegene ehe 
malige Residenz, feiert in diesem Jahr das Fest Igelit 
ihres 1100jährigen Bestehens. Die alte Bergstadt, grosse Arbeiterversammlungen 
welche gleich ^rem Herrscherhaus das schwarz-1 denen Orten ausgeschrieben, bei 

scheinlich wiederum blutige Köpfe gesetzt haben 
wird. Die belgische Regierung glaubt, dass die 
Unruhen von Frankreich aus inscenirt worden 
sind. Dass sie eine ganz nothwendige Folge de; 
auf den Gipfel gestiegenen sozialen Nothstandes 
sind, wiii man noch immer nicht recht zuc 
stehen. 

Nordamsrika. 
— Schlimme Nachrichten aus Nordamerika. 

Zunächst ist der Schatzsekretär Manning, wahr- 
scheinlich an einem Schlàgfluss, schwer erkrankt. 
Dann wachsen die Strikes wie Pilze aus der Erde. 
7000 Arbeiter in den Mäntelfabriken haben 

wird von einem | ^^^'^"York die Arbeit eingestellt und die Weichen- 
den Gegnern des der Nashville-Louisviller - Bahn striken 

gleichfalls. Auf der Missouri-Bahn kam es gar 
zu einem Kampf zwischen den strikenden Arbei- 
tern und der Polizei. Nur durch Aufbietung der 
Miliz gelang es, einen Güterzug abzulassen. 
Endlich sind in Nôw-York böse Dinge an's Tages- 
licht gekommen. Die Konzession zu einer Pferde- 
bahnlinie, der Broadway-Sarface-Bahn, hat nur 
erlangt werden können durch Bestechungen ver 
schiedener städtischer Beamter. Das ist zwai 

anlii'clits Aussergewöhnliches, aber das Publikum 
diel scheint sich diesmal darüber zu ärgern. 

ein Peters , der [ 30,000; Feigen, 100,000; gedörrte Aepfel, 750,000; 
ein Gardnej, der I gedörrte Aprikosen, 360,000; gedörrte Pfirsiche 

Stehmann Steman, der Peter 
Dreher ein Turner, der Gärtnei' 
Theobold Debold , Krebs Grabbs, Nagel Nogle, j [geschält), 150,000dito ungeschält25Ö,0ÖÖ" 
Weber Weaver, Weiss White , der klassische gedörrte Pflaumen 118,000; gedörrte Nektarinen 
Name Rindsfuss Rindsfoot, Dreyfuss Dryfoot, Süss 50,000; Walnüsse, 1,250,000; Erdnüsse (Peanuts)' 
Sweet, Himmelreich Heaven , der Kahn wurde 518,000; Mandeln, 1,050,000; Rosinen, 470 000 
zum Kane umgewandelt. Ein intelligenter Deut- Kisten, à 20 Pfund schwer. Diese.s Produkt'er- 
scher, mit Namen Backhaus, änderte seinen Na- forderte 110,000,000 Pfund oder 5500 Eisenbahn- 
men in Backhouse —eine Aenderuug im Namen Wagenladungen grünes Obst und 'repräsentirt 
und Bedeutung! — Wie die Töchter emporwuch- einen Werth von S3,000,000. 
sen, mussten sie sich des schlauen Vaters Bor- Von den 470,000 Kisten Rosinen lieferte der 
nirtheit halber ärgern, bis schliesslich der duf- Freno Distrikt 107,000 Kisten; Riverside Distrikt 
tende Name auf legislativem Wege " —iiif rr- . ^ . _ _ _ > 
umgewandelt wurde. Das ,.Sacrame 
meint, es sei in Amerika oft schwierig, den Kin 
dem Deutsch zu lehren , die Mutter aber solle 
Í,keine Gans" , sondern eine richtige deutsche 
Hausfrau bleiben und den Grundsatz hochhalten: 
jjZu Hause nur Deutsch !" Der Mann müsse frei- 
lich bei d«r 
stützen. Es 

Syphilis-infizirte Lymphe entstammte, ist in-j — Ein schreckliches Bild über die geheimen 
zwischen an dieser Krankheit gestorben, während Bewegungen einer Grossstadt liefert der letzte 
die Ueberimpften sich noch in ärztlicher Behand- Jahresbericht des Coroner-Amtes zu New-York. 
hing befanden. 

— Hr. Weissflog, Fabrikant in Gera, hat der 
Stadt das grosse Stammhaus seiner Familie ge- 
schenkt, damit es zu einem Waisenhaus einge- 
richtet werde. Das Geschenk hat einen Werth 
von 150,000 Mk. 

— Der Thüringer Hausfreund berichtet aus 
Sonneberg: Einen erschütterndenEindruck machte 
bei der hiesigen Einwohnerschaft der kürzlich 
stattgehabte Vorfall, dass eine angesehene Dame 
aus den besten Ständen, offenbar in einem Augen- 
blick eingetretener völliger geistiger Umnach- 
tung si\ih mit einem Rasirmesser die eine Hand 
vollständig abschnitt, so dass dieselbe abgelöst 
zur Erde fiel. Hülfe war glücklicherweise zur 
Stelle, die vollständige Verblutung wurde durch 
Unterbinden des verstümmelten Armes verhindert. 
Ob jedoch das Leben der Unglücklichen erhalten 
bleibt, ist zweifelhaft. 

Nach demselben wurden in 1885 in der Stadt 
New York nicht weniger als 5755 Leichen auf- 
gefunden und nach der Morgue geschafft. Von 
dieser Zahl waren nicht weniger wie 1968 Kin- 
desleichen, die aus Kehrichtfässern etc. gezogen 
wurden ; die übrigen 3787 waren solche von 
Selbstmördern, Ermordeten oder bewusstlos Ge- 
fundenen, welche einen Mordaufall erlitten oder 
sonst verunglückt waren, im Hospitale verstar- 
ben und dann nacli der Morgue geschafft wur- 
den, weil sie bis dahin nicht identifizirt worden 
waren. Von diesser grossen Zahl wurden in der 
Morgue nur 148 Leiciien erkannt , die übrigen 
wurden unerkannt auf dem Armenfriedhofe be- 
graben. 

— Der Senat von Massachusetts passirte in 
dritter Lesung die Bill, durch welche verboten 
wird, an Leute unter 16 Jahren Tabak zu ver- 
kaufen oder sonst abzugeben. Die Bestimmung, 

Dem Dichter Scheffel in Heidelberg geht welcher es Eltern und Vormündern gestat- 
es ein wenig besser. Die Aerzte haben ihn we- 
nigstens von der Wassersucht befreit, so da.ss er 
das Bewusstsein wieder erlangt und nicht mehr 
so furchtbare Schmerzen auszustehen hat. 

In Deutschland bestehen jetzt 48 Kunstbutter- 
Fabriken mit 493 Arbeitern. Nach der ^^Milcli- 
zeitung" vertheilen sich die Betriebe wie folgt 
Berlin und Breslau je 1, Stettin 2, Hamburg 10, 
Regensburg 13, Köln 21. In den drei letztgenann 
ten Städten scheint demnach die Butterverfäl- 
schuiig ein sehr rentables Geschäft zu sein 

Oesterreich-U ngarn. 
— In Görz, wo sie die letzten Jahre ihres 

Lebens zugebracht hat, ist am 24. März die 
Gräfin von Chambord verschieden. Sie war eine 
Erzherzogin von Oesterreich-Este, die Tochter des 
verstorbenen Herzogs Franz IV. von Modena und 
am 14. Juli 1817 geboren. 

— Kommenden 31. Mai, als an seinem 77. 
Todestage, wird dem grossen Tondichter Joseph 
Haydn im Esterhazygarten zu Wien ein Denk- 
mal enthüllt werden. 

Schweiz. 
— Der Schweizer Bandesrath hat beschlossen, 

folgenden für die im Auslande lebenden Schweizer 
wichtigen Grundsatz aufzustellen. 1) Der im 
Auslande wohnende Schweizerbürger, der dort 
Militärdienst zu leisten hat, sei es, weil er auch 
dort heimathhörig ist, sei es aus irgend einem 

tet sein solle, 
nen Tabak zu 

ihren Kindern oder Pflegebefohle- 
geben, wurde gestrichen. 

Im Jahre 1880 gab es in den Ver. Staaten 
250,802 Pensionäre oder einen auf je 200 Ein- 
wohner, im Jahre 1885 gab es 345,125 Pensio- 
näre oder einen auf 162 Einwohner. 

Selbst Wittwen von Soldaten des im Jahre 1783 
zu Ende gegangenen amerikanischen Unabhän- 
gigkeits - Krieges stehen noch auf den Pensions- 
listen. Sie müssen demnach aisjunge Mädchen 
hochbetagte ehemalige Soldaten jenes Krieges 
geheiratet haben, nur um sich dadurch einen An- 
spruch auf Pension zu erwerben. 

e in Backus 115,000 Kisten; Orange und Santa Ana Distrikt, 
117,000; Tulare Distrikt, 6000; San Diego Distrikt, 

"  10,000; Los Angeles County [mit Ausnahme des 
Orange Distrikt), 22,000; San Bernadino County 
(ohne Riverside Distrikt). 14,000; Jolo und Solano 
Counties, 67,000; andereCounties, 12,000 Kisten; 
zusammen 470,000. Das Rosinen-Produkt im 

echt deutschen Erziehung unter- Jahre 1884 betrug nur 175,000 Kisten. Der Markt 
sollte den Eltern nie zu schwer für californische Rosinen erweitert sich beständig 

erscheinen, alle, auch die kleinsten Sprachfehler in den Östlichen Staaten, zumal hier im letzten 
sofort zu verbessern und darauf zu dringen, den Jahre grössere Aufmerksamkeit auf Verpackung 
verbesserten Satz sofort zu wiederholen 1 — Die und Gradirung der Waare verwendet wVde. 
Eltern mögen sagen: ..Wir sprechen nicht so «i .i- 
sehr richtig Deutsch!" Wenn die Kinder nur so ®P'®»»ollen-Aktieu. Wahrend von den 
gut Deutsch lernen, wie die Alten, dann brauche Anstrengungen gemacht 
man sich nicht zu beklagen, und es würde nicht Montecarlo zur Ein- 
lange dauern, bis Amerika ein zweites Deutsch- ®, f ..ihrer Thatigkeit zu zwingp , gibt die 
land wäre. Die Kleinen gebrauchen viele dortige Spielhaus 
lische Worte, und da sie zur selben Zeit, fasst 
unbewusst. Englisch lernen, so ist natürlich die q®. I°fin 
Satzbildung oft eine dem Englischen ähnliche. 60 Lstr. (1200 Mk.) aus. In den Re- 
Schon im Namen sollte man deutsch bleiben für diese ,,Emission wird darauf hin- 
und den Michel nicht Mike, den Peter nicht 14 Jahren 
Pete und den Jakob nicht Jake nennen. Die T' 

Nach Abzug der riesigen Un- Marie nicht Mary, die Elise nicht Leise und den Abzug der riesigen Un- 
schönen Namen Gretchen nicht in Maggie um-L-i ^ 
taufen. Man muss leider oft die traurige Erfah- jährlich ca. 3,000,000 Mk. abgenommen .| . l' íiTl I I QTTÖ IT" 4-1 TTI .X ATTTI »-V -r-v Ci. ^   1.  1 
rung machen , dass Amerikaner die deutsche 
Sprache höher schätzen , als es unser junges 

worden. Der effektive Gewinn dürfte"mehr 
das Doppelte betragen. 

als 

Deutschthum thut. Den Artikel „Deutsch im 
Hause !" schliesst das deutsche Blatt in Sacra- 
mento mit folgender Mahnung, welche" auch 
andere Deutsche, die ihre Kinder verfälschen oder 
„verporschen", beherzigen möchten : An Dir, 
deutsche Mutter, liegt es ganz allein ; umsonst 
heisst es ja nicht Muttersprache ! Deine Kinder 
werden dich noch im Grabe segnen , wenn Du 
ihnen zu diesem Kleinode verhilfst. Bedenke es, 
welche Vortheile Deinen Kindern durch die 
Kenntniss zweier Sprachen erwachsen. Die andeie 

iMeiiesle Naclirichtcu. 

Rom, 26. April. Die Dsputirtenkammer ist 
aufgelöst und die Neuwahlen sind auf den 23. Mai 
festgesetzt worden. 

27. April. Die italienische Presse bespricht 
die Ermordung der italienischen Kommission in 
Harrar und fordert die Regierung energisch auf, 
die nationale Elire zu räclien. 

Mailfitl, 27. April. Bei den Neuwahlen für 
• r j rjx. I r. • «panischen Senat wurden 136 Kandidaten Spache erlernen sie ja auf der Stri^se 1 Es wird der Regierung und 44 Oppositionsmänner gewählt 

Dir nicht schwer werden, wenn Du als erste oo a„ -i n: m u • w 
Hausregel das Prinzip verfolgst und durchführst: p ^ Nachricht von der 
Nn. I" ® Ihiutwattnung Griechenlands ist heute offiziell. 

Die Grossmächte, mit Ausnahme Frankreichs, 
Pasteiir und die Himdswuth. Herr hatten an die griechische Regierung ein Ultima- 

Pasteur hat kürzlich Unglück gehabt : einer der tum gerichtet, worin dieselbe aufgefordert wurde, 
19 Russen, die von einem wüthenden Wolfe ge- zu entwaffnen und die Truppen zu entlassen! 
bissen und ihm zur Heilung zugeschickt worden Als Antwort theilte die Regierung des Königs 
sind, ist an der Wuthkrankheit gestorben. Wie Georg den Unterzeichnern des Ultimatums mit, 
der „Indép, Beige" aus Paris geschrieben wird, dass Griechenland nur dem freundschaftlichen 
erklärt sich Hr. Pasteur über den Fall folgender- Rath des durch Herrn Freycinet vertretenen fraii- 
massen : Der Stoff, der dem Verstorbenen wie zösischen Kabinets, bezüglich der Entwaffnung 
seinen Gefährten eingeimpft wurde, ist ein Spezi- und Truppenentlassung, zu folgen sich bewogen 
fikum gegen die Hundswuth, nicht gegen die fühle, und nur um dieser befreundeten Natiou 
Wolfswuth ; letztere ist furchtbarer, denn unter zeine Nachgiebigkeit (Deferenz) zu bezeugen; 
20 Fällen verlaufen immer 15 tödtlich, und niemals aber würde es vor den Drohungen der 
ausserdem bricht sie schon in 15, die Hundswuth vereinigten Grossmächte sich beugen, und wenn 
erst in 40 Tagen aus. Die Russen waren schon sie von deren gesammten Armeen unterstützt 
10 Tage gebissen, als Pasteur sie in Behandlung würden. 
nahm. Er hoffte nicht, sie zu retten, aber er —29. April. Die Entrüstung. der griechischen 
konnte deren Annahme nicht verweigern.- Die [Bevölkerung über den von der Regierung ge- 

fassten Beschluss der Abrüstung ist sehr gross. 
ljis.9aboii, 28. April. Unter grossem En- 

thusiasmus und in Gegenwart der königlichen 
Familie wurde heute vor dem Eingang des öffent- 
lichen Gartens in Lissabon das den Neubegrün- 
dern von Portugal gewidmete Monument ent- 

Di© deutsch« üprache iu IVordame- 
rika. Fürst Bismarck hat vor Kurzem im Reichs- 
tage darauf aufmerksam gemacht, dass leider 
der Deutsche überall in fremden Ländern und 
in den Distrikten des Sprachgrenzgebietes leicht 
seine Eigenart aufgibt. Das Schlimme dabei ist 
nicht allein der Frevel an der eigenen Charak- 
terfestigkeit und der Mangel des nationalen Stol- 
zes, nicht nur das Unrecht, welches derartige 
Renegaten an ihren Kindern begehen , sondern 
auch die üble Erfahrung, dass der deutsche 
Ueberläufer zu einer anderen Nationalität ein 
grimmer Feind der Deutschen, ein schärferer 
Verächter der eigenen Sprache und Sitten wird, 
als der Angehörige eines fremden Volkes. Diese 
Erfahrung macht man an den Elsässern deut- 

übrigen 18 befinden sich entsprechend wohl 
)er Korrespondent thtäilt auch mit, dass in der 
ilinik Pasteurs noch ein anderer interessanter 
Fall vorliegt; ein von einem wüthenden Esel 
Gebissener. Auch für diesen hat man keine 
Sicherheit, ihn zu retten, da das Mittel nur ge 
gen die Hundswuth, nicht gegen die Eselswuth J 
sich richtet. Pasteur will indess die Gelegenheit 
benutzen, um auch über diese Wuthart, wie 
vorhin bei den Russen, Studien und Experimente 
zu machen. Zuerst sollen Hunde mit den ent- 
sprechenden Giften behandelt werden. Die An- 
gaben Pasteurs erscheinen ganz plausibel; es ist 
indess nicht zu verwundern, dass ihm der Tod 
des einen Russen geschadet hat, weswegen seine 
Gegner im Fach von Neuem Muth schöpfen. 

Meuep Coiiient. Der englische Oberst Syerel- 
mey hat einen neuen Cement entdeckt, den er 

Berlin, 29. April. Der Kronprinz ist voll- 
ständig wieder hergestellt. 

Ijondon , 29. April. Die Insurrektion in 
Birma nimmt immer bedrohlichere Dimensionen 
an. ' 

Wien, 
zien ist durch 

anderen Grunde, ist iiicht gehalten, die Militär- Lpi^gi^ Stammes, die in Paris als Neufranzosen 
Steuer in der Schweiz zu entrichten für die Zeit, 
wo er, im Auslande wohnend, daselbst seine mili- 
tärischen Obliegenheiten erfüllt hat. 2) Dage- 
gen kann ein Schweizer, welcher gleichzeitig 
Bürger eines anderen Staates ist, aber daselbst 
nicht zu einer militärischen Leistung angehalten 
wird, sich nicht auf sein doppeltes Heimaths- 
recht berufen, um sich der Entrichtung der Mili- 
tärsteuer in der Schweiz zu entziehen, selbst für 
die Zeit, die er im Auslande zugebracht hat. 

Italien. 
— Der Generalsitz des Jesuiten-Ordens in Rom 

ist aus dem Palast Vidoni in ein kleines Haus 
der Strasse Morgana verlegt, welches Ignatius 
Loyola bewohnt hat, während er die Regeln 
des Ordens aufstellte. 

— Wie italienisch-kirchliche Blätter melden, 
wird der Papst nächstens den Cylinderhut und 
die Pantalons als Tracht für die Welt-Geistlich- 
keit vorschreiben. 

Balkan-Staaten. 
— Russland allein trägt die Schuld, dass die 

bulgarisch-türkische Frage noch immer nicht! 

gegen Deutschland wühlen und schimpfen. 
Ganz ebenso zeigt sich bei den Deutschen in 

Nordamerika oft das Streben, das Deutschthum 
abzustreifen und sich als Yankee" aufzuspielen. 
Man trifft dort leider, wie das echt deutsch ge- 
sinnte „Sacramento-Journal" tadelnd hervorhebt, 
oft Leute, welche man des Namens wegen deutsch 
anredet, von denen man aber die Antwort erhält, 
dass sie wohl deutscher Abkunft seien , jedoch 
nicht deutsch sprechen können. Dagegen erga- 
ben nähere Erkundigungen, dass es in Califor- 
nien wenige Familien gibt, in deren Adern nicht 
deutsches Blut Üiesst; zieht man in Betracht, 
dass viele ihre Namen in's Englische übersetzen, 
oder ihnen durch Veränderung einiger Buchsta- 
ben ein englisches Aussehen geben, dann wun- 
dert man sich nicht, dass manche Stockameri- 
kaner noch vor verhältnissmässig kurzer Zeit so 
deutsch wie Sauerkraut waren. — Da hat ein 
Herr Weisskopf sich rasch zum Whitehead ma- 
chen lassen, der Gerber wurde Garbor, der Hecht 
Pike, der Ackermann Farmer, der wohlriechende 
Name Knoblauch nun gar ein Knoplock, der 

(Ueber Buenos Aires.) 
19. April. Die Stadt Strujin in Gali- 

einen grossen Brand vollständig 
zerstört worden. Die Situation ist eine entsetz- 

Zopissa nennt und der auf unzertrennliche Weise I mehr als tausend Personen befinden 
Zie'gel an Ziegel, an Stein oder an Glas befestigt, allen Schutz und Obdach. Unter den 
der mit einem Wort irgend welche zwei gub- r. ' 
.stanzen auf eine unlösbare Weise fest vereinigen e'vorge o . er Gouverneur 

iA.,_  »  i.i . ..   ^ ® , I der Stadt verlangte Truppensendungen mit Feuer- 
lösch - Patronen (?). Der angerichtete Schaden 

kann. Der ,jEngineer", welcher diesen Cement 
lobt, hat durch Zopissa verbundene Ziegel erprobt, 
die, hoch in die Luft geworfen, bei ihrem Nieder- 
fall in viele Stücke gingen, ohne dass sich die 
Verbindung löste. Dieselbe Erfahrung wurde 
mit Champagnerfiaschen gemacht, die man am 
unteren Ende durch diesen Cement verbunden 
hatte. Die Erfindung des Obersten Syerelmey | i- 
findet auch noch zahlreiche anderweitige An- 
Wendung. " ' 
dem 

wird auf viele Millionen Gulden berechnet. Als 
der Brand seinen Höhepunkt erreicht hatte, Hess 
die Behörde die Gefängnisse öffnen, doch war 
es für viele Gefangene schon zu spät, so dass 
14 derselben verbrannten. 

In den Vorstädten herrschte grosse Verwirrung, 
raubten und plünderten die Häu- 

ser und Verkaufsläden aus, nachdem sie mit den mg. Er konstruirt mit seinen Ziegeln und sie mu uen 
Cement luft- und wasserdichte Röhren, T Í 

, nn^ =aiK.t Po..V.sn:,' m ilirer Verzweifluug Sclbstmord begingen. Tuben, Cartouchen, und selbst Papierhäuser. Die 
Engländer fordern jetzt die Admiralität auf, sich 
darüber zu versichern, ob sich nicht durch reihen- 
weise Verbindung von Eisen und Papier, über- 
tüncht mit diesem Cement, eine Ueberdeckung 
herstellen lasse, die den stärksten Geschossen 
widerstehen möchte. 

beginger 
Der Kaiser steuerte 2500 Gulden zur Unterstütz- 
ung der Nothleidenden bei. t 

Bis jetzt hat sich herausgestellt, dass minde- 
stens 100 Personen umgekommen sind, darunter 
50 Kinder, die in einer Schule verbrannten. 

Als der Brand begann, war der grösste Theil 
der Bewohner auswärts bei einem Fest. Bei der 
Rückkehr verloren sie Angesichts des Unglücks 

dass 
D 

SO 
Califurniischcs Marrosbt. Die Firma 

George W. Meade & Co. in San Francisco gibt | alle Besinnung und Geistesgegenwart, , 
das letztjährige Produkt Californien's an gedörr- das Feuer fast gar nicht bekämpft wurde. 
ten Früchten und Honig wie folgt an: Die An-      
gaben sind nach Pfund berechnet: In der Sonne Geinüthlicli. Frau Pfarrer: Hab' ich Sie 
getrocknet: französische Pflaumen, 1,400,000 Pfd.; schon wieder ertappt! Schämen Sie sich und 
deutsche Pflaumen 150,000; Aepfel, 1,075,000; glauben Sie ja nicht, dass man vom Stehleu 
Pfirsiche, 1,500,000; Eierpflaumen, 1,021,000 ; reich wird I" 

' Trauben, 150,000 ; Aprikosen, Die alte Kräpen : „Frau Pfarrern, recht ha'm 
300,000; Honig (ausgelaufen) 1,500,000; Schei- Sie, reich werd mehr g'rad nicht, aber a' bisl 
benhonig, 750,000 ; Wachs, 60,000 ; Nektarinen,' helf'a thut's 1" 



GermaDÍã 

Alte liiebo rostet nicht. Eine ausser- 
gswöhnliche Trauung fand Yor einigen Wochiän 
am Wolfsbrucher Moor bei Ottersdorf in Hanuo- 
T«r statt. Im Jabro 1874 fasste die Eliefrau 
eines Hofbesitzer» daselbst den Entschlu.ss, dem 
Leben ihres Mannes durch Vergiften ein Ende 
zu machen. Zu diesem Zwecke reichte sie dem- 
«elben einen mit Arsenik vergifteten Apfel, den 
derselbe auch ass; bald nachher zeigten sich 
bei dem Manne Symptome der Vergiftung, durch 
schnelle Hülfe wurde jedoch die Gefahr für sein 
Leben beseitigt. Die Ehefrau wurde für diese 
That Ton dem Schwurgericht zu Stade zu zehn 
Jaiiren Znohthans rerurthoiU und von ihrem 
Manna gerichtlich geschieden. Nun heilt aber 
die Zeit bekanntlich alle Wund«n ; neulich hat 
sicli die damals gerichtlich geschiedene Frau mit 
ihrem Ton ihr geachiedenon Manu« tou Neuem 
trauen lassen. 

Ein WeiSinacIitssescIienk.. Rittmeister: 
Letzter Zeit recht zufrieden mit Schwadron je- 

weseu ; möchte braven Kerls 'mal zu Weihnach- 
ten 'ne kleine Freude machen; sagen Sie, alter 
Praktikus, der Sie die Passionen der Leute hei- 
ler kennen, was soll ich dazu nelimeu?" 

Wachinieister : „Sechs Wochen Urlaub, Herr 
Rittmeister 1" 

Feiiiei* Untcrsoliietl- A. ; „fesg 
was thnst Du denn eigentlich die ganz« Woche?" 

ß. : „Ich ? Nichts 1" 
A. : „Und an den Sonntagen?" 
B. : ".No, da las*' i' mir halt a bi«»«l ta«kr 

Zmt 1" 

ü'niv. Emma: „Nicht wahr, Mama, wenn 
man sich »cliämt, wird man rotii?" — Mutter: 
„Ja, mein Kind." — Emma: „Aber warum 
•chümt «ich den d«r Oak«l iiam«r nur »n d*r 
Nase!" 

Klnnsi.oiclieM Quartett. Drei Schüler wer- 
den arretirt. Nach ihrem Namen gefragt, nennt 
•ich der erste üouthe, der zweite Schiller, der 
dritte Lessiiig. Der Polizeilientnant antwortete: 
,Na, warten Sie einen Augenblick, ich werde 
gleich den Klopstock holen." 

Dans ilio„gute alte SEeit" entschwunden j 
ist, erfuhr kürzlich der Erfinder der „sich selbst j 
aufziehenden Uhr", wie er sich nennt, Hr. Smith, I 
zu Dahlonega, Ga. Derselbe war nach 20jäh-{ 
riger Abwesenheit nach Dahlonega zurückgekehrt 
und hatte daselbst, wie in der alten Zeit, gezecht, 
geflucht, Händel angefangen und seinen Rerol- 
Ter abgeschossen. Als er wegen dieses mit der 
modernen Gesellschaftsordnung wenig überein- 
stimmenden Betragens verhaftet und alsdann vom 
Richter zur Zahlung einer zinmlich bedeutenden 
Straf-^umme verurtheilt wurde, war er Anfangs 
vor Erstaunen stumm, und es dauerte geraume 
Zeit, bis er sich wieder erholt hatte, um fragen 
zu können , ob auf das Beten ebenfalls Strafe 
stände? Auf die Versicherung hin, dass dies 
nicht der Fall sei, fiel er auf die Kniee, faltete 
die Hände und betete inbrünstig; „Lieber Gott 1 
Weshalb hast Du es zugegeben, dass die India- 
ner ihr schönes Land verliessen und es jenem 
verdammten Gesindel überlassen haben, das jetzt 
hier seinen Unfug treibt 1" 

Gut gezogen. Vater zum kleinen Karl, dem 
bei'm Zahnarzt ein Zahn gezogen wurde) : „Hat 
es Dir nicht weh' gethan, weil Du gar nicht ge- 
ichrieen hast ?" 

Karl; „ Aber. Papa, ich werde doch nicht in 
•iner fremden Wohnung— schreien." 

Ctiiter Rath. 

Bei Männern, welche Liebe fühlen, 
Fehlt auch der gute Magen nicht. 

Hört' denn. Ihr jungen Frau'n, Ihr vielen 
Was die Erfahrung zu Euch spricht: 

Wenn sie vorbei die Flitterwochen, 
Zu fliehen scheint der Liebe Glück, 

So fangt nur an, sehr gut zu kochen, 
Und sicher, Amor kehrt zurück. 

»-> Í1 

MliSÄBllr 1« Säffl-i® Ii 

neben der Bonds-Staliou. 

Allen Fr«und«n und Landsleuten zur g»fälligen Anzeige, dass ich daí Rtítaurant do« Herrn 
Joäo Zeltiier übernommen habe und bestrebt sein werde, die mich beehrenden worthen Gäste aut a 
aufmerksamste und beste zu bedienen. Für diverse kalte und warme Speis«n, sowie aUo Arten 
Getränke in den beliebtest«n Mark«u ist Sorgt g^tragtn und «ehe einem geneigten Zuspruch 
ergebeuif •utgegen. 

THEODOR SAGAWE. 

Korken, Hausenblase, Saliqlsäure etc. 

^Weiss- und Schwarz-Malz 

empfingau frisehe Sandung 

0 K' H il S s, 

El 0 13: T E S 
* a 

Der Dromiuetensta«». 
(Ballhallade.) 

Ritterichlos« — Binsenheira, 
Strahlender Kerzenschein ; 
Ritter tanzen, Frauen mit, 
In uraltem Ritterscbritt. 

Tanz ist aus; — dringet her 
Vom Orchester inhaltsschwer 
Plötzlich ein — Drommetenato«, 
Allee schreit-. „Was ist lo«?" 

„Feinde nah'n 1" Einer schreit, 
,^Auf Jtum Kampf, auf zum Streit 1" - 
"Ruhe 11" — so rufet laut 
Spielmann jetzt — Alles schaut : 
Und er fragt — unverfror'n : 
, Wer hat 'ne Tourniir' verlor'a?" 

Den verehrten Damen zä"i" 
Zurückgezogenheit zu verbringen, empfiehlt ihr 
Haus und sorgsame Verpflegung 

Frau Sophie Schooler, Hebamme. 
Rua Aurora N. 51. 

MÜNCH 

zum 

Gasthaus 

aus dem Giesinger Brauhaus 

Alleiniger Importeur CARLOS HESSELBERG 

guH d0 Ofümmercio Jl. 9; Çaulo. 

ff 

Echtes bayrisches Bier 

H'0 F B B I y 

deutschen 

Reichs- 

Adler 

S -A. TT O Si 
Li»rjj;o 11 de Jfunho Nr. 11t. 

(früher Robert Martin) 
Unterzeichnete empfiehlt ihr«n Torehrlichen 

Landsleuten, hier wie auswärt«, ihre Gn«t- und 
Speisewirthichaft. Bequame und freundlich ein- 
gerichtete Zimmer für di« Reisenden. Gute 
Küche. Verschieden» Getränke. 

Pensionisten werden zu sehr mässigeu Prei*»u 
»ngeuommen. 

Lioette Dätz. 

Einzige, von den Aerzt«n den Gijnsscndun als stärkendes und der Gesundhait autrijpliehas G«lrR*ik,! 
»mpfohleue Mark«. | 

Mur zu iiaben im 

53 Rua da Imperatriz 53, S. PAULO. 

Deutscher Mäniiergesaiigverein 

Di« wegen nicht gem'igeiider üetheiligung aus- 
gesetzte Generalversammlung vom 17. d. Mts. 
wird unhedinsrt 
iSoiiiiabeiiil ileii 1. Blai, Aheiida S Uhr, 

|itn Lokale des Herrn Abraham abgehalten, und 
j haben sich die Mitglieder den an difsem Ab«nd 
•gefassttn Btíichlüísen zu fügen. 
1 Im Auftrage : 
i D. L. V. Zsolnay, z. Z. Sehriftführar. 

Rrierknwten. 
Wir empfingen v. d. HH. A. B. in S. 12S (vom 

l. Juli 85 bis dahin 86], Jac. Crpsp. 12S (pro 86), 
Henr. Schmidt 65!> (pr. I. Sem. 86), Rieh. Mich. 3S 
(pr. 2. Quartal 86), Germ. Wey 85, H. Fussb. 8$. 

Gesellschaft Germania. 

Dan Inhabern der am 23. April v. J. an.<ige- 
gebenen Aktien wird hiermit bekannt gemacht, 
dass die Zinsen für das verflossene Jahr Sonn- 
abend den 1. und Mittwoch den 5. Mai im Ver- 
einslokale gegen Anshändigu Hg der betr. Coupons 
ausbezahlt werden. 

S. Paulo, 28. April 1886. 
M. Haussier, Kassirer. 

Schützengesellschaft „TELL". 

Ea wird" hiermit zur Kenntniss der Herren Mit- 
glieder gebracht, dass das Scluitzeiihaus fertig 
ge.stellt ist nud von einem Oekonomen bereits 
verwaltet und bewirth.'^chaftet wird. 

DieSohiessiibungen finden regelmässig an jedem 
Sonn- und Donnerstag statt , doch können die 
Herren Mitglieder, ja nach Belieben, auch an 
den anderen Wochen'agen dieselben abhalten, 
nur Ilaben sie iti diesem Falle 2ftOOO extra an 
den Oekonomen für Bezahlung dei Scheibenzei- 
gers zu entrichten. 

Der Eingang zum Schiessplatz wird durch eiii« 
Schützenfahne, welche von der Villa Marianna- 
Bondslinia aus sichtbar, bezeichnet werden. 

Für d (in Vorstand : 
Carl "Weltmann, Sekretär. 

pDCillpllt' '-'""'"'""'S®''®'- ubbUOlil» Alameida do Triumpho 14. 

Gesucht 

wird ai« tüchtiger, znverlässigar Qn|imipr] 
welcher 'selbständig arbeiten kann, OuIlllilOU 
auf Wagenbau. Nähere» zu arfragt« in dar Ex- 
pedition d. Bit. 

iu yermiethen: 
An einen anständigen Herrn ein möblirtos, 

geräumig« Zimmer mit besonderem Eingange. 
Rua Duque de Caxias N. 22, 

Front gegen die Rua S. Iphigenia. 

restIuränuTnIöver 
Rua @. Bento IV. 31. 

Unterzeichneter empfiöhlt «ein ganz in der 
Nähe der Station gelegene» Restaurant 
dem reisenden Publikum auf's Beste. Gute Kost 
und Logis bei billigsten Preisen wird 
zngesicliert. M. Ciäfers. 

Für die vieUn Bowaisa der liabavollan 
Theilnahme bei der Beerdigung unsarer 
theuran Eaticblaf»»non sagen wir unaarn 
Dank. 

Dia trauernden Familien 
Hough und Richter. 

Naeliruf 

seinerScliülerln gtaiua güitgh gewidmet 
von i, K. 

Ein zarte« liäumlein sah isb ipri«s«ati. 
Gepflanzt von Gottei Hand ; 
Gar fleiss'ge Hände zum BegiomM 
Ich um da* Bäumlein fand. 

Der Knospen, lieblich aniuiaha», 
Das Bäumlein viele trieb. 
Utid Niemand könnt* vorübergaha». 
Er hat' da» Bäumlein lieb. 

Da kam ein rauber Sturm gazogpan. 
Der knickt da« Bäumlein ab. 
Die Knospen «ind im Wind verflog«». 
Da» Baumleiu — »ank in'« Grab. 

7l1 VuPtYliofllDH durcheinaudergahenda £iH VCl llllClIlCIl freundliche Zimmer nach der 
Strasse zu, bei Ed. Franck, Rua 25 de Março 24. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Bar Pastdampfar 

PARANAGUÁ 
Kap. Behrman* 

i«t ilea 27. i. M. «ingelaufen und gabt uaak 
knrzait Aufanthalta über Rio, Bahia u. Lissabau 

uaeh HA.S1B11BG. 

W eitar« Auskunft ertheilen dia Äg'entüs 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Hua de Santo Antonio 42, SAfi'IOS. 

8 
i 
? 

S 

^ntan JerrgöBeli 

Verlobte 

Estação Rio Grande, 30. April 1886. 

Es empfiehlt sich den geehrten Dameu von 
S. Paulo und Umgebung als praktisch uu<l 
theoretiaich ausgebildet© 

und cxaminirte 

Jfrait ^címqícr, Rua Aurora N. ül. 

Unterricht. 

Unterzeichnete empfiehlt sich den verehrlichen 
Familien zum Ertheilen von Elementar-Unterricht 
und weiblichen Handarbeiten. De.-^gleichen gibt 
sie Unterweisung im Klavierspiel, sowie in deut- 
scher, englischer und französischer Sprache, 

Honorar «ehr mässig. 

^VlUt (^OVÍHliter, RiiaS.Iplilgenia93. 

AUGUST WEGNER 
Herren- und Damon-Sehuhniacher 

48 — Rua de Santa Iphigenia — 48 

hält «ich dem geehrten Publikum und besonder» 
seineu geschätzten Landsleuten hiarmit auf« baata 

empfohlen. 

Damen-0. nerren-Sliefei 
jeder Art 

werden nach Mass 
angefertigt. 

Verwachsene 
Füsse 

werden auf das 
Sorgfältigste 

«, . ^ <19 behandelt und Elegante |1 
und lãm Ilulineraugen 

gutsitzend» ttc. schmerzlos 
Arbeit wird garantirt. geheilt. 
Reparaturen werden «auber und prompt besorgt. 

Safenverkehr iu Santas. 
Erwartete Dainpfnr ; 

Rio Paraná, von Rio, d. 2. 
Trent, vom Laplata, d. 2. 

Abgehende Dampfer : 
Ria Parani, am 2. Mai, Vorm. 10 Uhr, nach : 

Santa Catharina, Rio Granda, Pelotaa Htid 
Porto Alegre. 

Katree. Santos. 29. April. 
Markt wenig belabt. E» »ind Varkäufa vo« 

3000 Sack bekannt. 
Zufuhr heute 2,250 Saek. 

„ »eit l. d. M. 93,298 „ 
Ausfuhr do. 89,100 ,, 
Verkäufa da. 130,000 ,1 
Vorrath 1. Hand 193,236 ,, 

,, 2. ,, (lum Taraahiffan) 57,766 ,, 
Wechselcours. 28. 

London (Bank) 90 Tg., 
Paris do. 
Hamburg do. 
New-iork (Sicht) p. R. 
1 Pfd. Sterl. 

und 29. April. 
22 d. 

435 r». 
537 r». 
25310 
10S920 

LebensraiUelprelse in S. l'auU. 
Am 30. April. 

Artikel 

WI&Sl lâíâlMiâ. 
§(onntag den 3. Ilai 
bei günstiger Witterung 

Grosses Garten-Concert 

tiou der iieiiiiT OjHp'cUe. 
Für die Magenbedürfnissa der geehrt»» Sästa 

wird bestens Sorge tragen 
Liihoi-io (lioldschmidt. 

ge luciiiige p 
finden dauernde Arbeit bei 

Rudolf Scholz, Rua Episcopal Nr, 31. 

Aguardanta 
Toucinha 
Café 
Arroz 
Batatinha» 
Batata doea 
Farinha mand. 

,, da milha 
Feijão 
Polvilha 
Milho am fria 
• ,, cangica 

,, fnbà 
Amendoim 
Azeita mamoHa 
Mel a melaça 
Rapaduras 
Ovos 
Queijo» 
Leito»» 
Pato» 
Perú» 
Gallinha« 
Cabras e aaiirit. 
Fumo 
Pinhão 

Preise 

9Ö lOS 
5$ 5S200 
28)500 8 
28800 33 
38 
58 
88 

3S500 
68000 
98 

par 

28400 28600 

8609 
8 

3$ 
8 
S 
$560 

8640 
18200 
48 

I 
8 
$809 

decim» 
15kila 

60 litr. 
» 

y> 
» 

» 
» 
» 

1 litar 
» 

hundart 
Dutzá. 
Stüek 

» 
» 

j> 

lõkila 
1 liter 

Druck und Verlag- vdn G. Trebitz. 

Hierzu lüustr. Unterhaltungsbiatt Nr. 2. 


